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IS? mittlerem Wüchse, aber in seinem ganzen äußeren Wesen ein Bild
lichkeit. edler Männlichkeit; aus seinem Antlih leuchtete eine ruhige Heiterkeit,

scharf blickten seine Augen, fest war sein Gang. Wie er in allen
ritterlichen Tugenden erfahren war, so besaß er auch hohe geistige
Fähigkeiten, einen hochstrebenden Sinn, einen klaren Verstand, eine
natürliche Beredsamkeit und dazu trotj aller Freude an ritterlichem
Treiben eine herzliche Frömmigkeit. Seine Gestalt hat sich dem
deutschen Volke tief eingeprägt; seine Regierung bedeutet einen der
Höhepunkte der deutschen Kaiserzeit.

Da seine Mutter eine Welsin war, so war er der Vetter
Heinrichs des Löwen. Mit ihm trat er in nahe Beziehungen,
gab ihm das Herzogtum Bayern zurück, und beide sind lange gute
Freunde gewesen. Friedrich zog es oornehmlich nach Italien, nicht
nur um die Kaiserkrone zu gewinnen, sondern um die sinkende kaiser-
liche Macht wiederherzustellen und besonders, um die Städte der l o m -

lornfiSbifchen bardischen Ebene unter seine Gewalt zu beugen. Diese waren
Städte, nämlich vornehmlich infolge des Handels mit dem Orient, der unter

dem Einfluß der Kreuzzüge sich hoch entwickelt hatte, zu großem Wohl-
stand gelangt; das Gewerbe war emporgeblüht, der Geldverkehr hatte
großen Umfang angenommen, schon entstanden Banken. Die Städte,
unter denen neben den Seestädten Pisa, Venedig und Genua
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